













Spuren ehemaliger Ackerflächen im 
Watt? 
 




Einige Wattböden vor Ostbense (nieder-
sächsische Nordseeküste) sind durch Fur-
chen ähnliche, verfestigte Oberflächen-
strukturen charakterisiert, deren Entste-
hung geklärt werden sollte. Die Untersu-
chung hat ergeben, dass weder eine 
Phosphatanreicherung, Phytolithanreiche-
rung, stabile Organo-Mineralverbindungen 
noch Pollenreste auf eine ehemalige 
Landnutzung hinweisen. Deutlich wird je-
doch eine Gefügestabilität und z.T. geringe 
Carbonatgehalte, die auf eine ehemalige 
beginnende Bodenent-wicklung mit Gefü-
gebildung und Ent-kalkung zurückgeführt 





gener Einfluss, Gefügestabilität, Phyto-




Im Benser Watt (Abb. 1) an der ostfriesi-
schen Nordseeküste wurden bereits mehr-
fach archäologische Spuren (Scherben, 
Knochen, Gebäudebauteile, vollständige 
Körpergräber) gefunden (HEINZE, 2000; 
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2006). 2007 fiel ein Bereich nördlich von 
Ostbense auf, wo durch starke Erosions-
prozesse tiefer liegende Bodenstrukturen 
freigelegt wurden. Hier wies die Oberfläche 
eine andere Morphologie (Abb. 2) als der 
umliegende Wattbereich auf (Abb. 3), so-
wie beim Begehen einen größeren Ein-
dring-widerstand. 
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Abb. 1: Lageskizze der Untersuchungsstandorte 
A-C und der Kontrollstandorte D und E  im Ben-
ser Watt nördlich von Ostbense und südlich des 
Priels Rute 
 
Die regelmäßigen, parallelen Strukturen 
aus Vertiefungen und Erhebungen lassen 
Ähnlichkeiten mit Ackerfurchen erkennen. 
Ferner ist eine starke Aggregierung des 
Bodenmaterials im Gegensatz zu den ko-
härenten Wattsedimenten festzustellen.  
 
 Foto: Heinze 
 
Abb. 2: Das Untersuchungsgebiet mit  Furchen 
ähnlicher  Oberfläche 
 
Zu klären, ob es sich bei diesen Strukturen 
um anthropogen verursachte Verfesti-
gungen handelt, die im Rahmen einer 
ehemaligen ackerbaulichen Nutzung ent-
standen sind, oder aber um alte natürliche 
Oberflächenhorizonte oder um Produkte 
natürlicher Morphodynamik des Watten-





Abb. 3: Typische natürliche Oszillationrippeln 
von Wattböden 
 
Material und Methode 
 
Innerhalb der verfestigten Bereiche wurden 
an drei Standorten (A-C) (Abb. 1) Boden-
proben entnommen und Profile freigelegt. 
In unverfestigten Kontrollbereichen wurden 
an zwei Standorten (D u. E) (Abb.1)  Bo-
denproben entnommen. Neben den Stan-
dardanalysen nach SCHLICHTING et al. 
(1995), wurden zu-sätzlich die Aggregat-
stabilität nach SEKERA & BRUNNER (1943) 
bestimmt, sowie Analysen zum Nachweis 
anthropogener Nutzung durchgeführt (Phy-
tolithanalyse, Ermittlung der Phosphatge-
halte, Stabilität der organischen Substanz 
(OS), Pollen-analyse). Für die zeitliche Ei-
nordung wurde eine in Lebendstellung ge-
fundene Muschelschale einer Herzmuschel 
(Cerastoderma edule) mittels Arminosäure-







Korngrößen [%]  
 gS mS fS gU mU fU T 
A 0,00 1,14 12,81 21,09 23,11 18,33 23,52 
B 0,00 0,41 7,47 15,57 27,10 21,25 28,25 
C 0,00 0,67 14,48 22,39 23,39 16,89 22,18 
D 0,00 1,17 50,52 29,80 6,11 4,38 8,02 
 
Tab.1: Korngrößenzusammensetzung der Oberböden A-C und exemplarisch für die Kontrollstandorte 
der Horizont D 
 
 Unterschied 
zwischen   
 
Tab. 2: Unterschiede der Bodeneigenschaften 
der Unter-suchungsstandorte A bis C und der 





Abb. 4: Aggregatstabilität der Bodenfestsub-








Substanzvolumen Ja Ja 
Porenvolumen Ja Ja 
Aggregierung Ja Ja 




CaCo3 Ja Ja 
 
 
Abb. 5: Calciumcarbonat-Gehalte der Untersu-





Die allgemeinen Bodenparameter zeigen 
deutliche Unterschiede zwischen den ver-
festigten Standorten A-C und den Kontroll-
standorten D u. E, die jedoch fast aus-
schließlich direkt oder indirekt auf die un-
terschiedliche Körnung zurückzuführen 
sind (Tab.1 u. 2). Dies lässt den Schluss 
zu, dass die Standorte A-C  anderen Se-
dimentationsprozessen unterlagen als D 
und E. Hinweise auf eine ackerbauliche 
Nutzung ergaben sich weder durch eine 
Anreicherung von Phytolithen und Phos-
phaten, noch konnte sie anhand der Pol-
lenführung nachgewiesen werden. Ferner 
konnten keine Unterschiede in der Zu-
sammensetzung und bei der Stabilität der 
OS ermittelt werden. Andererseits weisen 
die gefundenen parallelen Strukturen keine 
Ähnlichkeiten mit natürlichen geomorpho-
logischen Ober-flächenformen des Watts 
auf (REINECK, 1982), so dass eine tidale 
Bildung aus-geschlossen werden kann. Die 
deutliche Aggregierung des Bodens an den 
Standorten A-C (Abb. 4) deutet auf eine 
bereits frühere Aggregierung durch Aus-
trocknung und Schrumpfung und/oder Bio-
turbation unter terrestrischen Be-
dingungen hin. Die niedrigen CaCO3-
Gehalte an den Standorten A und C (Abb. 
5) unterstützen die These von ehemals 
bestandenen terrestrischen Bedingungen, 
da in der Marsch die CaCO3-Gehalte im 
Laufe der Pedogenese sinken. Aufgrund 
der Landschaftsgeschichte und der neue-
ren Meeresspiegelkurve der südlichen 
Nordsee  (BEHRE, 2003), ist davon auszu-
gehen, dass die untersuchten Bereiche 
ehemalige Marschböden sind, deren ter-
restrisch beeinflusste Pedogenese durch 
den Meeresspiegel-anstieg gestoppt wurde 
und, dass die marine Beeinflussung eine 
neue Bodenentwicklung auslöste. Die Da-
tierung einer in Lebendstellung gefunde-
nen Herzmuschel innerhalb eines  verfesti-
ge Bereichs ergab ein Alter von 423 +/- 18 
J. v. h., was als ersten Hinweis darauf ge-
deutet werden kann, dass zu diesem Zeit-
punkt dieser ehemalige semiterrestri-
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